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Vorwort
Kaum ein Teilsystem erfährt in Deutschland so häufige Reformierungen
wie das Gesundheitssystem. Im EU-Vergleich gilt es als eines der teuersten
Versorgungssysteme, doch das spiegelt sich nicht in der Performanz wider:
die durchschnittliche Lebenserwartung lag 2025 unterhalb des EU-weiten
Durchschnitts, Wartezeiten auf Fachtermine sind lang, der Personalmangel
in fast allen Bereichen eklatant, die Umsetzung von Digitalisierung nur
langsam und die Kosten für Gesundheitsleistungen und damit die Versiche‐
rungssysteme seit Jahren steigend. Der Reformbedarf sowohl bei Klinik,
Rettungsdienst, Pflege, Apotheken, ambulanter sowie psychiatrischer und
psychosomatischer Versorgung ist drängender denn je. Hinzu kommt eine
mangelhafte Gesundheitskompetenz der deutschen Bevölkerung in Bezug
auf medizinische Grundkenntnisse sowie Zurechtfinden und korrektes
Nutzen der Versorgungsstrukturen. Hier setzt der vorliegende Band an und
möchte explizit nicht nur Wissen zu den Funktionslogiken der einzelnen
Teilsysteme des deutschen Gesundheitssystems vermitteln, sondern auch
praktische und interessante Querverweise sowie Erklärungen mit kleinen
Aha-Effekten an die Hand geben. Damit soll es seinen kleinen Teil zur
gesamtgesellschaftlich relevanten Förderung von Gesundheitskompetenz
beitragen.

Danksagung | Seit ich 2015 meine ersten Schritte als Dozentin begann,
war es immer auch die Soziologin in mir, die zu lehrendes Wissen
und gesellschaftliche Zusammenhänge augenscheinlich und greifbar
machen und die Seminarteilnehmenden zum Nachdenken, Reflektie‐
ren und Hinterfragen der uns beruflich und alltäglich umgebenden
Strukturen anregen wollte. Dass ich diesen Weg überhaupt gehen
konnte, verdanke ich meinem damaligen Impulsgeber, Unterstützer und
Ausbilder Alexander Höfer, dem Fachbereich berufliche Weiterbildung
der Carus Akademie des Universitätsklinikums Dresden unter Leitung
von Carola Leibbrand und ihrem unfassbar engagierten Team sowie
vielen weiteren Auftraggebenden, die mir ihre Kurse anvertraut und
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Aktualität | Das Gesundheitssystem Deutschland ist stets im Wan‐
del und die Dynamik der Veränderung hoch. In diesem Buch sind
Neuerungen daher bis Januar 2026 berücksichtigt. Themen, bei denen
mögliche Änderungen zeitnah passieren könnten, sind mit dem Sym‐
bol ◆ gekennzeichnet.

Belege im Buch | Für dieses Buch wurde angesichts der Aktualität
und des schnellen Wandels der besprochenen Themen auf eine Vielzahl
von Onlinequellen zurückgegriffen. Auf diese Quellen wird in Fußno‐
ten mit Kurzbeleg und ggf. Link hingewiesen. Die Links waren am
31. Januar 2026 aktiv und abrufbar.
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Was die verwendeten Symbole bedeuten

 
Toni gibt dir spannende Tipps. Er verrät dir Lesenswertes, Hörenswer‐
tes und Wissenswertes rund um das Thema.

 
Die Glühbirne zeigt eine Schlüsselfrage an. Das ist eine der Fragen zum
Thema, deren Antwort du unbedingt lesen solltest.

 
Die Lupe weist dich auf eine Expert:innenfrage hin. Hier geht die
Antwort ziemlich in die Tiefe. Sie richtet sich an alle, die es ganz genau
wissen wollen.
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Gesundheitskompetenz (engl. Health Literacy) [5] 
bezeichnet die Motivation und Fähigkeiten einer Person, 

sich über Fragen zur Gesundheit zu informieren und 
Entscheidungen treffen zu können, die ihre Gesundheit 

lebenslang fördert und erhält. Dazu gehört die Fähigkeit, 
sich Informationen zu verschaffen, diese zu verstehen, 

die Inhalte zu beurteilen und umsetzen zu können sowie 
sich im eigenen Gesundheitssystem zurechtzufinden 

(Navigationale Gesundheitskompetenz).

      
     

Krankenhäuser
1.844

Apotheken
16.600

Pflegeheime
11.600

Ambulante Pflegedienste
17.900

 

Aktuelle Zahlen 
zu den medizinischen und Pflegeeinrichtungen in Deutschland [4]:

102,2 Mrd. Euro | 31,1 %

55,2 Mrd. Euro | 16,8 % 

50,3 Mrd. Euro | 15,4 %

18,2 Mrd. Euro | 5,6 %

Krankenhausbehandlungen

Arzneimittelkosten (inkl. Apothekenleistungen)

Ambulante ärztliche Versorgung (in Haus-, Fach- und
Psychotherapiepraxen)

Zahnärztliche Versorgung (inkl. Zahnersatz)

Kosten der Gesetzlichen Krankenversicherung nach Leistungsbereich 2024 [3]
Gesamtausgaben GKV: 327,4 Mrd. Euro
davon reine Leistungsausgaben*: 312,3 Mrd. Euro. nur Verwaltungskosten: 3,9 %.
Kosten und prozentualer Anteil je Leistungsausgabenbereich 
der im Buch besprochenen Inhalte:

Pflegebedürftige
5,7 Millionen
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